
Bernd Hey
Äkademische edenkfeier

für Prof Dr Robert Stupperich
SE  SE Grußwort des Vereinsvorsitzenden

Am 23 Julı 2004 fand In der Evangelischen Universitätskirche In Üünster
eiIne akademische Gedenkfeier für den September 2003 verstorbenen
Universitätsprofessor Dr Robert Stupperich, den Ehrenvorsitzenden des
Vereins für Westfälische Kirchengeschichte, SIa Veranstalter Wr dıe F-
vangelisch-Theologische aKu der Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster. I Iıe Begrüßung und AUdat1iOo auf den Verstorbenen übernahm
Prodekan Prof. Dr Hans-Richard Reuter; es folgten eINE el (010)4) Grufßswor-
ten Den Gedenkvortrag 1€; Prof. Ir Martın Brecht über das
ema „Landgra Phıilıpp 0Ü0N Hessen (1504-1567) und die Reformatoren”.
Im Folgenden wird das TUuJ5wor des Vorsitzenden des Vereins für estfäli-
sche Kirchengeschichte, Prof. Dr ern Hey, der damıt seinen Vorvorgänger
ım Amt des Vereinsvorsitzenden würdigte, abgedruckt. Die ortragsform
wurde heibehalten

Ich an der Evangelisch-Theologischen der Universität
Münster, VOT em Herrn Prof. Dr Beutel, für die Gelegenheit, bei
dieser akademischen edenkieler für Prof. Stupperich eın Grufßfßwort
sprechen dürten Ich tue dieses meliner Eigenschaft als Vorsıt-
zender des Vereıns für Westfälische Kirchengeschichte un 1MmM ehren-
den Gedenken meılınen Vorvorgänger diesem Amt Stupperich
hatte den Vorsıtz VO 1967 his 1982, also 15 re fünf Amtsper10-
den) inne, un be1 seinem Ausscheiden spontan ZU Ehrenvorsit-
zenden gewählt 1e seinem Verein auch dieser Eigenschaft die
JIreue. SO gratulierte mMI1r be1 meılner Wahl September 1997
übrigens 100 Geburtstag des Vereıns erzZiic miıt der
emerkung, auch die Jüngeren ussten L11UI1L Verantwortung über-
nehmen: Ich War damals 99, re alt Damals hatte ich bereıts
eUuUunNn re reı Amtsperioden) lang als stellvertretender Vorsıiıtzen-
der un! Geschäftsführer unter dem Vorsitzenden Dr Brinkma: g-
dient, und während all dieser Jahre War Stupperich auf eine stille We1l-

präasent, sSe1 es als Teilnehmer Vorstandssitzungen oder lag
der Westfälischen Kirchengeschichte, sSEe1 es gelegentlichen Tuien
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der Schreiben. Ich habe In seiner aktiven eıt als Hochschullehrerund Vereinsvorsitzender aum erlebt und auch ns wen1g Kontaktihm gehabt, doch gibt 1m wı1issenschaftlichen Bereich Berüh-
rungspunkte un Begegnungsorte, VO  5 denen andere aufßferhalb nichtswI1lssen. S0 wurde mMI1r Stupperich jetzt auf einmal vertrauter, als ichmich auf dieses Grufßfßwort vorbereitete und seine Jahresberichte aufden agen der Westfälischen Kirchengeschichte durchlas. Die vielenSorgen und kleinen Freuden des Vorsitzenden eINes Geschichtsvereinsscheinen sich ıIn vierzig Jahren wen1g verändert haben; kam ichmeinem Vorvorgänger ahe und konnte verstehen. Was trıeb

seiner Amtszeit um?

Da War erstens die Sorge die Geschichtskultur Deutschland,die er se1it der Wende VO 1968 akut gefährdet sah die zunehmen-de Geringschätzung der klassischen Geschichtswissenschaft
gunsten VO Emporkömmlingen WI1e Sozioloo1€ un:! Politologie,eine Geschichtsfremdheit un Geschichtslosigkeit, die Stupperichals eiıne Zeitkrankheit begriff: Abbau des Geschichtsunterrichts,des Geschichtswissens un Geschichtsinteresses. Dagegen betonteStupperich den Gegenwartsbezug jeder „echten historischen Ar-eit  M4 Und als 1969 der WDR mıt eZu
fragte, Was denn der Arbeit des Vereins

auf die Jahrestagung
„spektakulär“ sel, wI1esStupperich diese rage zurück: „Geschichtswichtig un -prägendist nıcht L1LLUr das, Was Aufsehen CrTeRT.: Oft dieses wenigsten. Eskann un: mufs die Feststellung getroffen werden, da{s prickelndeDinge auf welıtere 1C bedeutungslos SINd.“ 63, 1970, 198)

Das mangelnde Interesse Geschichte schlug auch auf die Kir-chengeschichte zurück: In der Jüngeren Pfarrer- und Lehrergene-ratıon SInd Historiker selten. Bei unls ist das Interesse der Stu-denten lan Kirchengeschichte] sehr begrenzt.“ (ebd 499) berdas liege auch den Hochschullehrern: „ DIe Kirchenhistorikerden westftfälischen Universitäten und der Kirchlichen Hochschu-le befassen sich wenig oder, WIT es hrlich, fast Sar nicht mıtder westfälischen Kirchengeschichte.“ 65, 1975, 177) Dassau profangeschichtlicher Seite“” mehr für die westfälische Kır-
chengeschichte getan wurde, erkannte Stupperich d  J aber e..füllte ih auch mıiıt orge, denn „die spezifisch kirchenhistorischeBetrachtungsweise“ MUSSE VO theologischer Seite kommen

Stupperich warb nıcht L11IUTr bei selinen Auftritten als Vorsitzenderden agen der Westfälischen Kirchengeschichte für die regionale
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Kirchengeschichte un! die Beschäftigung damıit sondern nutzte
Lehrtätigkeit un! VOIL em das 1958 gegründete Institut für

Westfälisch Kirchengeschichte der Münsteraner
wieder tudenten diese isziplin heranzuführen Er hat-

die Leitung des Instıtuts sogleic 1958 übernommen un behielt
G1E his 1983 und Rückblick auf 20 Institutsjahre konnte

FA 1979 doch mıiıt enugtuung feststellen, ass die Hal-
tung der Studenten gegenüber der westfälischen Kirchengeschichte
sich den etzten Jahren nicht unerheblich gebessert habe IDie
Zahl der Studenten sSe1 gestiegen S1C stellten Fragen den

orlesungen Zwar grofße TDelten die sich aum jemand
herantraue also Dissertationen) selten aber Cs gebe doch mehr-
fach erireulıche Examensarbeiten Allerdings S11 die Achtung VOT
remdem Eigentum CIMS, WI1IeE die jährliche Kevısıon des Bücher-
bestands ergebe
Wichtig WarTr Stupperich das jährlic erscheinende anrDuc für
Westfälische Kirchengeschichte und das Niveau SEeITNEeT Beıträge Es
steht nicht der Satzung des Vereıns, ass der Vorsitzende das
ahrDuc herausgibt aber das 1ST unNseTeNl Verein e1iNe fast
selbstverständliche Pflicht des Vorsitzenden und es 1st auch SC1ITE

schwerste. Mıt dem Kepräsentieren und Urganisieren 1ST es nicht
getan: Miıt jedem ahrbuc stellt sich der Vorsitzende der
Kritik der Mitglieder un der wissenschaftlichen Offentlic  el
Dazu gehört nicht NUr, WI1e Stupperich ı betonte, die W1S5S5e@11-

schaftliche Substanz der Aufsätze, sondern auch die pünktliche KEr-
scheinungsweise Bezugsjahr WE irgend möglich VOT dem
Jag der Westfälischen Kirchengeschichte Ende September Stuppe-
rich WI1eSs auf die Mühe hın die das Einwerben gu Autoren und
eıträge erfordere ber immerhin Es gebe Westfalen 1LININET

och davon, sodass eT sich nıcht das 7 ustandekommen
des Jahrbuchs SUOTSCHIL habe Eine erireulıche Tatsache, die bis
heute geblieben ist Und Kur1i1o0osum Als ich lange ach Stup-
perich die Herausgabe des Jahrbuchs übernahm jef S55 be]l der
Lengericher Handelsdruckerei LILLINIET och unter Namen,
also SC  1C als „Stupperich” CI WarTr die Identifizierung Z W 1-

schen Herausgeber und Veröffentlichung
Wiıe alle Vereinsvorsitzenden beobachtete Stupperich sorgfältig die
Mitgliederentwicklung des Vereıins WwWar erreichte S1C Stuppe-
richs Amtszeiten Rekord mıiıt rd 1010 persönlichen un
200 korporativen Mitgliedern doch zufrieden War Stupperich da-
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mıiıt nicht In historischen Vereinen überwiegen immer Mitglieder
1M höheren er (so bleibt INa  a 1er lange jung), und Stupperich
warb entsprechend die Jüngeren. Über „Archivare, Geschichts-
lehrer un:! Professoren,mit nicht. In historischen Vereinen überwiegen immer Mitglieder  im höheren Alter (so bleibt man hier lange jung), und Stupperich  warb entsprechend um die Jüngeren. Über „Archivare, Geschichts-  lehrer und Professoren, ... die von Berufs wegen mit der Geschichte  des Landes zu tun haben,“ hinaus versuchte er, „Vertreter anderer  Berufe“ an den Verein zu binden; ebenso war er, obwohl Vorsit-  zender eines traditionell protestantischen Vereins, für den Beitritt  katholischer Mitglieder offen und wünschte ihn: „Wir kennen kei-  ne Ausschließlichkeiten, weder im beruflichen noch im konfessio-  nellen Sinne  . Wir haben eine Reihe katholischer Mitglieder,  wünschten aber, daß ihre Zahl größer und die Zusammenarbeit  besonders auf dem Gebiet der mittelalterlichen Kirchengeschichte  dadurch intensiviert wird.“ (Jb. 68, 1975, S. 177/178). Ebenso lag  ihm die regionale Ausgewogenheit des Vorstands am Herzen und  das Interesse der Vorstandsmitglieder „jeweils für ein Sachgebiet”:  „Auf diese Weise gelangen an den Vorstand Anregungen von ver-  schiedenen Seiten.“ (ebd.).  Neben dem Jahrbuch waren die „Beiträge zur Westfälischen Kir-  chengeschichte“, welche die alten „Beihefte“ zum Jahrbuch ablös-  ten, eine Errungenschaft der Ara Stupperich. 1974 mit zwei Beiträ-  gen von Hertha Köhne und Bernd Hey aus der Taufe gehoben —  unter starker Geburtshilfe des Landeskirchlichen Archivars Dr.  Hans Steinberg — erlebte die neue Reihe einen ersten Höhepunkt  mit der Veröffentlichung des westfälischen Pfarrerbuchs von  Friedrich Wilhelm Bauks 1980.  Das Präses-D.-Karl-Koch-Stipendium wurde als Instrument der  Förderung akademischer Nachwuchsforschung geschaffen, und  natürlich nutzte der Vorsitzende die Jahrestagungen zur regelmä-  ßigen Präsentation des Vereins. Dabei kam das hohe Ansehen, das  Stupperich in der universitären und wissenschaftlichen Szene ge-  noss, auch dem Verein zugute, und seine über 1.042 Nummern  umfassende Bibliographie (Jb. 89, 1995, S. 267-333) bezeugte Fleiß,  Arbeitsdisziplin und Forschungsintensität, war Ausweis auch der  Tätigkeit des Vereins, auf dessen Tagungen Stupperich referierte,  in dessen Jahrbüchern er publizierte und in dessen „Roter Reihe“  er seine „Westfälische Reformationsgeschichte“ veröffentlichte.  Der Verein für Westfälische Kirchengeschichte hat seinem Vorsitzen-  den und Ehrenvorsitzenden viel zu verdanken, und er bekundet heute  und hier noch einmal seinen Respekt und seine Dankbarkeit Robert  604die VO Berufs mıiıt der Geschichte
des Landes tun haben,” hinaus versuchte CL, „Vertreter anderer
Berute“ den Verein inden; ebenso War CT, obwohl Vorsıit-
zender eines traditionell protestantischen Vereins, für den Beitritt
katholischer Mitglieder en un:! wünschte ihn „Wır kennen kei-

Ausschliefßlichkeiten, weder beruflichen och 1M konfessio-
nellen Sinne Wır en eine Reihe katholischer Mitglieder,
wünschten aber, da{fs ihre Zahl orößer un: die Zusammenarbeit
besonders auf dem Gebiet der mittelalterlichen Kirchengeschichte
dadurch intensıviert wird.“ 68, 1975:; Ebenso lag
ihm die regionale Ausgewogenheit des Vorstands Herzen und
das Interesse der Vorstandsmitglieder „jeweils für eın Sachgebiet”:
„Auf diese Weise gelangen den Vorstand Anregungen VO VelI-

schiedenen Seiten.“

en dem ahrbuc. die „Beiträge 71371 Westfälischen KIır-
chengeschichte”, welche die ;_1_lten „Beihefte ZU Jahrbuch aDl10s-
ten, eine Errungenschaft der Ara Stupperich. 1974 mıt Zzwel Beıiträ-
SCmH VO Hertha Ööhne un! Bernd Hey aus der Taufe gehoben
unter starker Geburtshilf: des Landeskirchlichen Archivars IIr
Hans einberg rlehbhte die eUuUe Reihe einen ersten Höhepunkt
mıt der Veröffentlichung des westfälischen Pfarrerbuchs VO
Friedrich Wilhelm au 1980

Das Präses-D.-Karl-Koch-Stipendium wurde als Instrument der
Förderung akademischer Nachwuchsforschung geschaffen, un!
natürlich nutzte der Vorsitzende die Jahrestagungen Z.UT regelmä-
fsigen Präsentation des Vereıins. el kam das hohe Ansehen, das
Stupperich 1n der unıversitären un! wissenschaftlichen Szene g..
11055, auch dem Vereıin zugute, und se1Ine ber 1.042 Nummern
umtassende Bibliographie 89, 1995, 267-333) bezeugte el
Arbeitsdisziplin und Forschungsintensität, WäarTr Auswels auch der
ätigkeit des Vereins, auf dessen Tagungen Stupperich referierte,

dessen Jahrbüchern er publizierte un dessen „Roter R].h”
er se1ine ”  estfälische Reformationsgeschichte” veröffentlichte

Der Vereıiın für Westfälische Kirchengeschichte hat seinem Vorsitzen-
den un:! Ehrenvorsitzenden jel verdanken, un ekunde heute
und ler och einmal seinen Respekt und seine Dankbarkeit Robert
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Stupperich gegenüber. Sein Einsatz und se1INne Leistung und
sind sporn un: Verpflichtung für se1Ine Nachfolger 1m Amt des
Vorsitzenden, den Verein auf der Ööhe der einmal erreichten E1S-
tungsbereitschaft halten, das ewaNnrte bewahren un Neues
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